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Projektbericht  

Mitmachaktion  
„Regionaler Warenkorb“ 

 

Wie alltagstauglich ist der Einkauf regionaler Produkte? 
 Auswertung einer Studie mit sechs mittelfränkischen RegioTestern 

Projektlaufzeit: Juli 2019 bis April 2020  

 

 

 

Gefördert durch den Bezirk Mittelfranken 
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1. Einleitung  

Die Regionalbewegung Mittelfranken hat im Sommer/Herbst 2019 sechs mittelfränki-

sche RegioTester-Haushalte ausgesucht, die ihre Einkäufe für zwei Wochen mit regio-

nalem Fokus erledigen sollten. Ziel war es, herauszufinden wie es den Haushalten 

beim regionalen Einkaufen ergeht: Lässt sich um die Ecke eine hiesige Milch besorgen? 

Wo kommt das Mehl für mein Bäckerbrot her? Welches Obst und Gemüse werden in 

meiner Region angebaut? Kann der regionale Einkauf gut in den Alltag integriert wer-

den oder müssen Haushalte „auf die Pirsch“ gehen, um die regionalen Produkte zu fin-

den? Medial begleitet wurde der Verbrauchertrend zu Regionalität und Qualität unter 

die Lupe genommen.  

 

Aufruf zur Mitmachaktion Regionaler Warenkorb 

 

2. Inhaltliche Kernfragen der Studie  
• Wie alltagstauglich ist es mit regionalem Fokus einzukaufen? Müssen regionale 

Produkte gesucht werden oder sind sie leicht zu finden? Was müsste verbessert 

werden? 

• Wie hoch ist der Anteil regionaler Produkte im Haushalt? 

• Welches Transportmittel wird für den Einkauf genutzt und in welcher Entfer-

nung liegen die Einkaufsmöglichkeiten? 

• Welche Relevanz spielt der Preis bei der Kaufentscheidung? 

• Welche Kriterien (z.B. Siegel) spielen für die Produktwahl eine Rolle? 

• Welche Abwägungen werden beim Einkauf gemacht?  



-3- 
 

3. Ablauf und Studiendesign   

Die RegioTester in Mittelfranken  

Jeder der teilnehmenden RegioTester-Haushalte ist einzigartig und doch repräsentativ 

für bestimmte Haushaltstypen, dabei waren: zwei Familien mit kleinen Kindern, ein 

Singlehaushalt, eine Familie mit erwachsenen Kindern, ein Ehepaar und ein Familien-

zusammenschluss mit vier Erwachsenen und drei Kindern. 

• Sechs Haushalte (jeweils drei aus dem städtischen und ländlichen Bereich)  

• 21 haushaltsangehörige Menschen  

• 92 ausgewertete Einkaufswege  

• 800 ausgewertete Datensätze (Produkte)  

Die Mitmachaktion „Regionaler Warenkorb“ lief mit regionalem Fokus in Mittelfranken 

und wurde parallel auch auf Bundesebene durchgeführt. Insgesamt beteiligten sich 15 

Haushalte an der Mitmachaktion und waren für die Regionalbewegung RegioTester. 

Die hier vorgestellten Ergebnisse beziehen sich auf Mittelfranken, für einen ganzheitli-

cheres Bild werden bundesweite Vergleichszahlen ebenfalls mitgenannt. 

 

Fragebögen und Hinweise zum Alltagsexperiment  

Die RegioTester haben Fragebögen (print und digital) erhalten und füllten diese nach 

ihren Einkäufen aus. Bei den Eintragungen wurden die Lebensmittel einzeln aufgeführt, 

aber nicht die Menge dessen – denn es geht darum zu sehen ob z.B. die Kartoffeln regi-

onal waren oder nicht, egal ob 2 kg oder 5 kg. Die Auswertung der Fragebögen erhebt 

nicht den Anspruch repräsentativ zu sein, aber sie ermöglicht einen authentischen und 

unverfälschten Blick auf das Einkaufsverhalten in Hinblick auf regionale Produkte. 

Zusätzlich haben die RegioTester-Haushalte ein „Infopaket“ erhalten, gefüllt mit Hin-

weisen zu Mogelpackungen, Saisonkalendern, Ausfüllhinweisen für die Fragebögen, 

und dem Ablauf der Mitmachaktion. Alle Teilnehmer waren sehr engagiert, haben ihre 

Lebensmittel-Einkäufe dokumentiert und uns in ihren Alltag blicken lassen. 

In den Fragebögen wurden u.A. folgende Felder ausgefüllt: Datum, Lebensmittel, Art 

des Einkaufsgeschäft (inkl. Optionen für Eigenanbau oder Lieferungen frei Haus), ge-

nutztes Transportmittel, Hin- und Rückwege zum Einkaufsort, geschätzte Entfernungen 

der Produkte bis zum Einkaufsort, Relevanz des Preises, sowie Kriterien (z.B. bio, frisch, 

fair) und Freifelder für Anmerkungen. 
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4. Öffentlichkeitsarbeit 

Für die Aktion war das mediale Interesse sehr groß. Der Bayerische Rundfunk beglei-

tete eine Familie und hat in der Abendschau mehrmals über RegioTester berichet, wei-

tere Berichte für Rundfunk und Presse folgten. Zudem ging der Blog „RegioTester“ in 

der 37. KW online, eingebettet auf der Webseite der Regionalbewegung mit Vorstellun-

gen der Teilnehmer und Beiträgen zum Thema regionales Einkaufen. 

 

Ausschnitt des Artikels zur Mitmachaktion „Regionaler Warenkorb“ im Bezirksjournal Mittelfranken 04/19 

 

 

Screenshot eines Blogeintrages einer mittelfränkischen RegioTesterin (www.regionalbewegung.de/regiotester-blog/) 
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5. Die Ergebnisse für Mittelfranken 

Insgesamt standen der Auswertung für Mittelfranken etwas mehr als 800 Datensätze 

zur Verfügung.  

 

Auch regio-affinen Verbrauchern fällt der regionale Einkauf schwer – nur gut 1/3 
der Lebensmittel aus der Region 

 

Laut den dokumentierten Einkäufen wurden gut ein Drittel der Lebensmittel als „regional“ markiert 

 

Von allen dokumentierten Lebensmitteln wurden 36 % als regional markiert. Ein Drittel 

macht dabei Gemüse aus, Molkereiprodukte folgen mit 27 %. Den drittgrößten Anteil 

an regionalen Produkten mit 12 % haben tierische Produkte wie Fleisch und Wurstwa-

ren. Kaum regional wurden hingegen Aufstriche, Süßwaren oder Knabbereien einge-

kauft. Der geringe Anteil von regionalem Obst lässt sich zum einen mit eigener Ernte 

und zum anderen mit gekauften Südfrüchten erklären. In der deutschlandweiten Ge-

samtauswertung wurden 44 % der Lebensmittel als regional markiert. 

 

Die Mehrpreisbereitschaft für regionale Produkte ist vorhanden.  

Bei der Frage, ob der Preis relevant für den Kauf des Lebensmittels war zeigte sich, 

dass der Preis lediglich für 17 % der Gesamteinkäufe relevant war, d.h. der Preis allein 

ist nicht das Kriterium für den Einkauf. Bei den regionalen Produkten war der Preis für 

den Einkauf für 90 % nicht relevant. 
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Regional wird vorzugsweise im Supermarkt gekauft. 

42 % der regionalen Einkäufe wurde im Lebensmitteleinzelhandel (LEH) getätigt. Mit 

Abstand folgen Lieferung frei Haus (z.B. mit Abokisten) mit 14 % und fast gleichauf fol-

gen mit 13 % Hof-, Bio- bzw. Dorfläden. Weitere Bezugsquellen wie Eigenanbau, Metz-

ger/ Bäcker / Käseladen spielen eine geringere Rolle und die direkte Nachbarschaft, 

Discouter oder Sonstiges ergänzen unwesentlich die Einkaufsorte. 

Die Top 3 der Orte des Einkaufes decken sich mit den bundesweiten Auswertungen, le-

diglich die Prozentzahlen weichen ab: auf Platz 1 der LEH mit 31 %, Hof-, Bio-, Dorflä-

den mit 26 % und Lieferung frei Haus folgt mit 11 %. 

Das bei den RegioTestern in Mittelfranken mehr im LEH eingekauft wurde erklärt sich 

zum Teil durch weniger Extrawege, d.h. wenn der Supermarkt sowieso angefahren 

wird, dann ist es einfacher dort auch so viel wie möglich der Einkaufsliste zu erwerben. 

Zum anderen ist die Dichte an Hof-, Bio-, Dorfläden begrenzt, was „Lieferung frei 

Haus“ lukrativer macht.  

 

Das Auto ist das wichtigste Transportmittel, auch für regionale Produkte. 

 

Welches Transportmittel wurde für den Einkauf genutzt? Mit weitem Abstand das Auto. 

Eindeutig ist das Auto mit 79 % das Transportmittel Nummer 1, gefolgt vom Fahrrad 

mit 19 % und lediglich 2 % der Einkäufe wurden zu Fuß erledigt. Einkaufsfahrten per 

Bus oder Zug spielen in der Mittelfranken-Auswertung keine Rolle. In der bundeswei-

ten Auswertung sieht es ähnlich aus, auch da ist das Auto das bevorzugte Transport-

mittel für 2/3 der regionalen Einkäufe und das restliche Drittel teilt sich auf Fahrrad, zu 

Fuß und Sonstiges auf. 

 

Was als „regional“ verstanden wird ist vielseitig. 

Eine Frage an die RegioTester lautete: Aus welchem Umkreis muss der Erzeuger bzw. 

Produzent eines Lebensmittels kommen, damit es sich für Sie um ein regionales Le-

bensmittel handelt? Antworten waren u.A.: „Regional bedeutet für uns 10 km und aber 

auch bis zu 50 km.“ oder „Regional bedeutet für mich, dass es von so "nah wie mög-

lich" her sein muss. Soll heißen, bei Kartoffeln müssen die im Umkreis von 10 km sein, 

da es sie gibt.“ 
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Damit hängt der Begriff „regional“ mit dem, was angebaut wird und verfügbar ist zu-

sammen. Einerseits wird dadurch der Begriff gedehnt, andererseits zeigt es auch, dass 

die nächste Verfügbarkeit eines Lebensmittels auch als „regional“ gelten kann. 

Eine weitere Frage auf dem Fragebogen war: Aus welchem Umkreis stammen die regi-

onalen Produkte? Das Ergebnis: Von allen regional markierten Produkten in Mittelfran-

ken stammen 75 % aus einem maximalen Umkreis von 50 km und 18 % von mehr als 

50 km Entfernung. Zu den restlichen 7 % zählen Produkte aus Deutschland. 

Entfernung der Produkte zum Einkaufsort  

Max. 50 km 75 % 

Mehr als 50 km 18 % 

Aus Deutschland 7 % 

 

Das Traumpaar „regional & bio“ ist selten zusammen. 

Von allen dokumentierten Produkten in Mittelfranken sind 33 % als „bio“ markiert und 

beide Kriterien, regional und bio, erfüllten lediglich 10 % der gesamten Einkäufe. 

Ein gutes Drittel der regionalen & bio Lebensmittel entfallen auf Molkereiprodukte, ein 

weiteres Drittel macht Gemüse aus, und in dem letzten Drittel finden sich viele Pro-

dukte von tierischen Produkten hin zu Obst. Kaffee ist ein gutes Beispiel, um zu ver-

deutlichen, wie dehnbar regional ist, denn obwohl das Ursprungsprodukt nicht regio-

nal, aber biologisch, angebaut wird, können alle weiteren Verarbeitungsschritte regio-

nal stattfinden. 

 

6. Resümee der Studie unter Berücksichtigung weiterer persönlicher 
Interviews mit den RegioTestern  

Hemmnisse beim fokussierten Einkauf regionaler Produkte im Alltag:  

• Die Alltagstauglichkeit des Einkaufs regionaler Produkte ist sehr häufig nicht 

gegeben.  

• Selbst regio-affine Personen stoßen beim Einkauf mit Fokus auf regionale Pro-

dukte an ihre Grenzen: 

o Die regionalen Lebensmittel sind per se nicht leicht „zu finden“ – auch 

nicht im Supermarkt, sofern sie denn gelistet sind.  

o Kennen und Auffinden der regionalen Anbieter: Welche Direktvermarkter 

und / oder Regionalvermarktungsinitiativen gibt es in meiner Region 

bzw. wo werden deren Produkte angeboten? Das Wissen darüber muss 

mühsam zusammengetragen werden (Digital/Online, z.B. RegioApp, 

Websites, Nachfragen, Telefonate, Flyer o.ä.)  

o Verfügbarkeit bestimmter regionaler Lebensmittel, z.B. Süßwaren/Knab-

bereien oder Aufstriche, ist gar nicht gegeben oder lediglich rudimentär 

vorhanden.  

o Kennzeichnung bei v.a. verarbeiteten Lebensmitteln mit Angabe der Her-

kunft der Rohstoffe ist nicht „regional“ nachvollziehbar. 
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• Der fokussierte Einkauf regionaler Produkte bedarf u.a. wegen vorgenannter 

Punkte wesentlich mehr Zeit,   

o mehr Zeit zum Planen, 

o mehr Zeit zum Einkaufen, 

o mehr Zeit zum Zubereiten.  

• Spontaneinkäufe regionaler Produkte sind schwerer zu gestalten; die Einkäufe 

in den Berufsalltag zu integrieren ist erschwert. Recherche, Öffnungszeiten, An-

fahrtswege und Einkaufsliste müssen organisiert werden. 
 

Chancen und positive Effekte 

• „Wissen, wo´s herkommt“: Der zeitliche Aufwand für den regionalen Einkauf re-

sultiert in einer intensiven Beschäftigung mit den regionalen Anbietern. Das teil-

weise persönliche Kennenlernen der Produzenten steigert die Wertschätzung 

derer.   

• Die RegioTester lernten ihre Region völlig neu kennen und entwickelten folglich 

ein neues Verständnis für ihre Kulturlandschaft.  

• Das Wissen über den Anbau von bestimmten Produkten in der Region nahm 

wesentlich zu. Auch das Wissen, warum eben bestimmte Produkte weniger oder 

gar nicht angebaut werden (Bodenbeschaffenheit, klimatische Bedingungen 

o.ä.).  

• Der Kontakt zu anderen Menschen im Austausch über die Möglichkeiten des 

Einkaufs regionaler Produkte ermöglichte intensive soziale Kontakte. Das per-

sönliche Netzwerk verstärkt sich.  

• Sobald sich die „neuen Einkaufswege“ routiniert haben, lässt es sich besser pla-

nen und somit wieder Zeit „einsparen“. Regionale Online-Angebote mit Liefer-

service sparen sogar Zeit.   

• Der Preis allein ist nicht ausschlaggebend, was letztendlich im Haushalt konsu-

miert wird.  

 

7. Hinweise für politische Entscheidungsträger / Handlungsempfeh-
lungen  

Verbraucher*innen müssen in die Lage versetzt werden, alltagstauglich regionale 

Produkte einkaufen zu gehen. Das bedeutet 

• Erhöhung der Verfügbarkeit regionaler Produkte durch  

o Stärkung und Netzwerkbildung unter den Regionalinitiativen und Wirt-

schaftsakteuren. D.h. Einsetzen eines „Kümmerers“, der als zentraler An-

sprechpartner für die dezentral organisierten Initiativen agiert und die 

Verbesserung der Absatzwege koordiniert und vorantreibt.  

o einfacheren Zugang in den Lebensmitteleinzelhandel (LEH). Der LEH hat 

eine Monopolstellung und ist Point of Sale Nr. 1, d.h. regionale Anbieter 

müssen ihre Produkte wesentlich leichter als bisher (z.B. weniger büro-

kratische Hürden, faire Preisgestaltung, Verhandlungen auf Augenhöhe 

etc.) dort platzieren können.   
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o Verbesserung der Online-Plattformen zur Vermarktung regionaler Le-

bensmittel (Online-Marktplätze, Online-Wochenmärkte o.ä.) → Nutzung 

von Synergieeffekten der Anbieter. D.h. Förderung und zentrale Bewer-

bung dieser Plattformen.   

o Ausbau der Erzeuger-Verbraucher-Beziehungen und Stärkung  solidari-

scher Gemeinschaftsprojekte (Marktschwärmereien, Solidarische Land-

wirtschaften, Ernährungsräte, Regionalwert AGs etc.). D.h. systematische 

Unterstützung und Gewichtung als alternative Absatzwege.  

o Konsequenter Einsatz und entsprechende Ausschreibungen regionaler 

Produkte in der Gemeinschaftsverpflegung (u.a. öffentliche Einrichtun-

gen). Die Außer-Haus-Verpflegung nimmt einen immer höheren Stellen-

wert in unserer Gesellschaft ein. D.h. hier bietet sich die Chance Verbrau-

cher*innen mit regionalen Produkten zu versorgen und sie über die Her-

kunft sowie deren Bedeutung zu informieren und zu sensibilisieren.   

• Bessere Kennzeichnung regionaler Produkte. Bestehende Siegel, z.B. Regional-

fenster, sind nicht flächendeckend vorhanden und signalisieren nicht immer 

Glaubwürdigkeit. Weiterhin sind viele „Mogelpackungen“ (z.B. regionale Eigen-

marken des Handels) auf dem Markt, die Regionalität lediglich suggerieren (feh-

lende gesetzliche Regelungen zur Definition von „regional“).   

• Ausbau neuer und digitaler Instrumente zur Verbraucherinformation / Verbrau-

cherbewusstseinsbildung → Kommunikation regionaler Anbieter gegenüber 

dem Verbraucher verbessern. D.h. Planung und Durchführung von entsprechen-

den zentralen Marketingmaßnahmen.  

• Verdichtung der Erzeuger- und Verarbeitungsstrukturen regionaler Produkte → 

Einsatz der Wirtschaftsförderung auch für Regionalvermarktungsstrukturen im 

Sinne einer offensiven Strukturpolitik für bäuerliche und handwerkliche Erzeu-

ger, Verarbeiter und Vermarkter. Z.B. mit einem „Modellprojekt zur Messung re-

gionaler Wertschöpfungsquoten in der Region“, um Lücken entlang der Wert-

schöpfungsketten zu identifizieren und bis dato fehlende Wertschöpfungsele-

mente der regionalen Wirtschaftsstrukturen systematisch zu ergänzen. Staatli-

che Förderpolitik könnte damit quantifiziert gerechtfertigt werden. 

• Optimierung der Logistikkosten für regionale Anbieter. Die Kosten für den 

Transport regionaler Produkte auf kurzen Wegen in verhältnismäßig kleinen 

Mengen liegen ca. 20 -30 % höher als die des (Groß)-Handels. D.h. hilfreich ist 

die Entwicklung eines systematischen Benchmarks zur Erfassung der realen 

Kosten sowie die gemeinschaftliche Nutzung freier Frachtkapazitäten regionaler 

Anbieter zur Optimierung – zentral organisiert und gesteuert.  

• Mittel- bis langfristig sollte Mittelfranken als Nahversorgerregion mit Nahver-

sorgungsstrukturen im Rahmen einer Regionalitätsstrategie entwickelt werden. 

Der Erhalt und Aufbau regionaler Wirtschaftskreisläufe für eine hohe Wert-

schöpfung in der Region und eine weitgehende Unabhängigkeit von globalen 

Handelsstrukturen sind Voraussetzung für eine krisenfeste Daseinsvorsorge. 

 
Projektträger:  
Interessengemeinschaft Regionalbewegung Mittelfranken  

im Bundesverband der Regionalbewegung e. V. 

Hindenburgstraße 11, 91555 Feuchtwangen 

Telefon: 09852-1381, E-Mail: info@regionalbewegung.de 


